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Die Londoner Konferenz und die klägliche Rolle 


Deutſchen und Juden beziehe. 
als der Minderheitenſchutzvertrag 


Der politiſche Herbſt. 


Von Armin Zerbe. | 


Die Ruhe, die während der Sejmferien | 
herrſchte, war beängſtigend. Es war keine po- | 
litiſche Gurkenzeit. Die Regierung Grabſti 
arbeitete im Stillen. Die breite Oeffentlichkeit 
war jedoch wegen dieſer Haltung mißtrauiſch 
geworden. Und nicht ohne Grund. Die jtille | 
Tätigkeit der Regierung ging darauf aus, die 
Oeffentlichkeit über die Zweckmäßigkeit gewiſſer 
Schritte zu täuſchen. Die Emſigkeit, mit der 
beiſpielsweiſe die Ostgebiete mit MWojewoden- 
Generalen bedacht wurden, war erſtaunlich. 
Jedoch auch wieder verſtändlich, wenn man be— 
denkt, daß die Regierung immer mehr beſtrebt 
iſt, den Sejm auszuſchalten. Der Endek und 
Kultusminiſter Miklaszewſki iſt mit der Ein- 
führung der Sprachengeſetze beſchäftigt, auf die 
die Ukrainer, Weißruſſen und Litauer groß⸗ 
mütig verzichteten. Das Verhältnis zu Sſowjet⸗ 
rußland hat durch die Rede Sikorſkis und den 
Notenwechſel in Angelegenheit der Grenzüber⸗ 
fälle eine neue Verſchärfung erfahren. An 
Handelsbeziehungen iſt nicht zu denken. Und 
doch braucht die polniſche Induſtrie heute mehr 
denn je die ruſſiſchen Abſatzmärkte. Teuerung 
und Arbeitsloſigkeit ſteigen fortgeſetzt. Von 
einem Fortſchreiten in der Sanierung der Wirt⸗ 
ſchaft iſt nichts zu ſehen. Die ungeſunde und 
ungerechte Verteilung der Steuern hat auch die 

arteien, die bisher zu allem Ja und Amen 
ſagten, auf den Plan erſcheinen laſſen. Grabfti 
nützt dieſe Unzufriedenheit aus, um gewiſſe 
Kreiſe durch Zugeſtändniſſe für ſich zu gewinnen 
und dadurch ſein bereits ſtark ins Schwanken 
geratenes Kabinett zu ſtützen. 

Auf dem Gebiete der Außenpolitik find 
ebenfalls wichtige Ereigniſſe zu verzeichnen. 


Skirmunts. In Genf ſteht die Abrüftungs- 
frage und das Minderheitenproblen zur De- 
batte. Macdonald kritiſierte die oberſchleſiſche 
Entscheidung des Völkerbundes. Die deutſchen 
Sozlaliſten und Paziſiſten forderten für die 
Zukunft, geſtützt auf Urteile von Macdonald, 
Lloyd George, Nitti u. a, eine friedliche Re- 
gelung der deutſch-polniſchen Grenze. Litauen 
rollte die Wilnafrage auf. Das „Direltoriat 
der von Polen unterdrückten Völker“, dem die 
Ukrainer, Weißruſſen und Litauer angehören, 
unternahm in Genf gleichfalls einen Vorſtoß 
gegen Polen. In der Denkſchrift wird auf das 
ſchärſſte gegen die Angliederung Oſtgaliziens 
proteſtiert. Es wird darauf hingewieſen, daß 
der Minderheitenſchutzvertrag ſich nur auf die 
Denn damals, 
geſchaffen 
wurde, hatte man an eine Angliederung Oſt⸗ 
galiziens an Polen noch nicht gedacht. 

Die Ereigniſſe während der Sejmſerien 
laſſen mit Beginn der neuen Seſſion ſehr ſcharfe 
parlamentariſche Kämpfe erwarten. Grabſki 
wird für die Zeit der Ferien Rechenſchaft geben 
müſſen. Skrzynſti wird wahrſcheinlich ein Ex- 
poſe über die Verhandlungen des Völkerbundes 
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und die polniſche Außenpolitik halten. Auch 


dürfte Kriegsminiſter Sikorſki das Wort zu der 
Neuordnung in den höchſten militäriſchen Stellen 
ergreifen. Die Lage iſt geſpannt und die Un⸗ 


Erſcheint 2 mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabend, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Brofchen, im Text 20 Groſchen. Stellen» 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Jamenhofa 17, 11-16 


Sprechſtunden des Schriftleiters 
täglich von 5 bis 6 Uhr nachmitt. 


Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund? 


England fördert Deutfchlands Eintritt. Bevorftehende Entſcheioͤung 
des deutſchen Reichskabinetts. 


Der Kampf zwiſchen den Völkerbundanhängern und muß fetzt ſagen, was es will. In einer der nächſten 
Gegnern iſt in den letzten Tagen mit neuer heftigkeit⸗ Sitzungen ſoll der Kabinettsrat den Beſchluß über das 
entbrannt. die deutfche Reichsregierung iſt in einer Geſuch um Julaſſung faſſen. Es werden bereits Bes 
ſchwierigen Lage, da nicht nur die deutſche Demokratie, dingungen genannt, von denen Deutfchland den Eintritt 
fondern auch das Ausland einen druck auf fie ausübt. abhängig zu machen geoͤenkt. Die Reichsregierung wird 
Der engliſche Botſchafter Lord D’Albernon ſprach beim verlangen, daß man Deutſchland das Mandat über die 
Außenminifter Dr. Streſemann vor, um ihm den Stand: | früheren Kolonien gibt und daß die Art. 16 und 17 
punkt der engliſchen Regierung mitzuteilen. d' Albernon des Völkerbunoͤsſtatuts, die auf Verlangen des Völler⸗ 


der Abonnementspreis für den Monat September beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Nusland 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben dollar monatlich. 


drückte die Aeberzeugung aus, daß Deutſchland beſtimmt 


bundes den Durchmarſch von fremden Truppen durch 


einen Sitz im Völkerbundsrat erhalten werde. England deutſchland vorficht, für Dentfchland keine Anwendung 
ſei nach Genf gegangen, um deutſchlanos Eintritt zu finden ſollen. Deutſchland habe eine zu kleine Heeres⸗ 


fordern. Macdonalds Rede ſei eine deutliche Einlaoͤung 
geweſen. ' 


Die Reife des norwegiſchen Delegierten Slanfen 


zum Reichskanzler Marx nach Sigmaringen ift ebenfalls 
als eine Einladung Deutſchlands zu betrachten. Nanſen 
ſoll ebenfalls Deutſchland die Zuſicherung eines ſtändigen 
Sitzes im Völkerbundsrat überbracht haben. 


macht, weshalb es ſtrengſte Neutralität beobachten müffe. 

Die Oroͤnungszelle Bavern iſt gegen einen Ein- 
tritt Deutfchlands. Es ift jedoch zu hoffen, daß der 
geſunde politiſche Gedanke in deutſchland ſiegen und 
daß das Kabinett ſich für den Eintritt erklären wird. 
Ein Hinauszögern würde von allen Völkerbund sſtaaten 
als eine Ablehnung des Völkerbundes und Anſchluß an 


Deutſchland ſteht nun vor der Entfcheidung. Es | Sſowjetrußland aufgefaßt werden. DER, 
a 


zufriedenheit jo allgemein, daß es bereits bei | ſtehen fein. Die Linksparteien rüſten ſich zum 
Grabſtis Expoſe die heftigſten Angriffe hageln Angriff. = 


wird. Die parlamentariſchen Parteien haben 


eine Konſolidierungsperiode hinter ſich, bzw. 
Ihre 


einen Läuterungsprozeß durchgemacht. 
Stellungnahme der Regierung Grabſti gegen- 
über iſt klarer geworden. Die „Wyzwolenie“ 
hat auf ihrem Parteikongreß in Krakau eine 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die eine Verſchie⸗ 


bung der parlamentariſchen Kräfte nach links 


ermöglichen. Es ſchwebt ihr ein Linksblock vor, 
der im geeigneten Augenblick die Regierung 
übernehmen ſoll. Ob die N. P. R. die Block⸗ 
bildung mitmachen würde, bleibt jedoch eine 
Frage Auf die Minderheiten ſchaut die „Wy- 
zwolenie“ heute bereits mit anderen Augen. 
Sie rechnet beſonders mit den Ukrainern und 
Weißruſſen. Sollte eine Regierung des Links⸗ 
blocks zuſtande kommen, dann würde ſich die 


„Wyzwolenie“ nicht ſcheuen, den Sejm aufr | 


zulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Die 


gegenwärtige partei-politiihe Zuſammenſetzung 


des Sejm macht dieſen zum Ausbau der 
Geſetzgebung auf demokratiſcher Grundlage 
unfähig. 


Die Chjena und „Piaſt“ fürchten die Ver⸗ 
ſtändigung der Linksparteien. Prof. Stanislaw 
er neben feinen Abgeordnetendiäten 


Grabfki, 
noch das Gehalt als Profeſſor der Lemberger 
Univerſität einſteckt, ohne dort ſeit Jahr und 
Tag eine Vorleſung gehalten zu haben, hat ein 
neues Wahlgeſetz ausgearbeitet, das den Min- 
derheiten und den kleineren ſozialen Gruppie⸗ 
rungen den Garaus machen ſoll. Kommt der 
Linksblock zuſtande, jo heißt es für die ver- 
einigte Reaktion auf die neue Wahlordnung zu 
verzichten. Der Linksblock iſt nur lebensfähig, 
wenn er ſich auf die Minderheiten ſtützt. Aus 
neuen Sejmwahlen würden die Minderheiten 
geſtärkt hervorgehen, denn die zahlreichen Ru⸗ 
thenen Kleinpolens, die die letzten Sejmwahlen 
boykottierten, würden diesmal zur Urne ſchreiten. 
Ehe es jedoch zur Blockbildung kommt, werden 


heftige Auseinanderſetzungen mit der Chjena, 
dem „Piaſt“ und der Regierung Grabſki zu be⸗ 


dürfte noch ſchärfer als bisher ausfallen. 


Die P. P. S. hat ihre Haltung gegenüber der Re⸗ 
gierung einer grundlegenden Revidierung unterzogen. 
Die Wählerſchaft der P. P. S. hat infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der ſchonungsloſen Ausbeutung eine Links- 


ſchwenkung gemacht. Der Fall des ehemaligen Stadt⸗ 
präſidenten von Lodz, Rzewſki, mußte auch dem 
Warſchauer Vollzugskomitee zu denken geben. Die 


P. P. S. wird während der neuen Sejmſeſſion eine 
mehr links orientierte Politik betreiben müſſen, 
falls die Uebertritte einzelner zu der Unabhängigen 
Sozialdemokratie nicht Maſſenerſcheinung werden 
ſollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die P. P. S., 
der Stimmung im Lande Rechnung tragend, zur 
ſchärfſten Oppoſition gegen die Regierung Grabfti 
übergehen wird. 

Die Oppoſition der Ukrainer und 1. 
Ihre 
Vorſtöße auf der Völkerbundsſitzung beweiſen, daß 
fie mit allen Mitteln gewillt find, ſich die Auto⸗ 
nomie zu erkämpfen. 


Was die deutſche und jüdiſche Minderheiten 


anbelangt, jo ſollen ſie in dieſer Seſſton von der 


Chiena⸗Piaſt-Mehrheit mit der Regelung der 
Sprachenfrage beglückt werden. Die Deutſchen und 
Juden müſſen ihre Kräfte ſammeln und alle Ver: 
ſuche machen, um ein Minimum von Rechten zu 
erhalten, das ihnen die nationale und kulturelle 
Entwicklung ermöglichen würde. Der Kampf der 
Minderheiten wird nicht leicht ſein. Es wäre des⸗ 
halb angebracht, heute ſchon Fühler nach den Links⸗ 
parteien auszuſtrecken und deren Haltung zu ſon⸗ 
dieren. Eine Linksblock⸗Konzeption iſt ohne Min⸗ 
derheiten undenkbar. Und dies iſt gut ſo. In 
der Klubſitzung der Deutſchen Sejm⸗ und Senats⸗ 
vereinigung, die am 1. Oktober in Warſchau ſtatt⸗ 
findet, dürfte dieſer Umſtand bei den zu ſaſſenden 
Beſchlüſſen nicht vergeſſen werden. 

Die Parole für die Linksparteien heißt: Auf⸗ 
löjung des Sejm und Ausſchreibung von 
Neuwahlen. Um dies zu erreichen, dürfte kein 
Mittel unverſucht bleiben. Die Politik der Chjena 


und des „Piaſt“ hat Bankrott gemacht. Und dieſe 
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Parteien ſind es, die ſich der Auflöſung widerſetzen 
werden, weil ſie bei Neuwahlen kläglich abſchneiden 
würden. Es fragt ſich nur, ob die Gemeinſamkeit 
der Intereſſen der Linksparteien dieſe jo zuſammen⸗ 
ſchmieden wird, daß ſie ihr Ziel nicht Zugeſtänd⸗ 
niſſen des Beamtenkabinetts Grabſki opfern werden. 
Hierin liegt die große Gefahr. Gelingt es Grabfki 
durch eine Kabinettsumbildung ſowie durch Zuge⸗ 
ſtändniſſe auf dem Gebiete der Bodenreform die 
Front der Linksparteien zu durchbrechen, dann dürfte 
viel Lärm um Nichts gemacht worden ſein. 


—— — 
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Der „Fortschritt“ des „Piaſt“. 


Auf einer Bezirbstagung des „Piaſt“ wurde 
nach einem vorübergehenden Referat von Witos 
eine Keſolution gefaßt, in der eine Keorganſſierung 
des Sejm gefordert wird. Die Sahl der Abgeord- 
neten ſoll verringert und die Altersgrenze für die 
Wähler ſowie für die Abgeordneten erhöht werden. 
Der Senat ſoll die Rechte erhalten, die die zweiten 
Kammern in Frankreich und England haben. Dieſe 
Forderungen werden ja bereits des öfteren von Mit- 
gliedern des „Piaſt“ aufgeſtellt. Gegenwärtig ſind 
ſie Jene von größerer Bedeutung, weil ſie in einer 
Reſolution zuſammengefaßt und von Witos ſelbſt 
aufgeſtellt wurden. 


Bildung einer Anabhängigen 
ö Arbeitspartei. 


In Wilna haben ſich die Unabhängigen Sozial. 
demobraten mit einem Teil des ſozialiſtiſchen Der- 
bandes „Praca“ zuſammengeſchloſſen und eine neue 
Partei unter dem Namen „Unabhängige Arbeits- 
partei Polens“ gegründet. Der ſozialiſtiſche Verband 
„Praca“ entſtand ſeinerzeit aus der Mitte der P. P. S. 
und umfaßt alle Mitglieder, die in der Minderheifen- 
frage eine weit demobratiſchere Löſung als die übrige 
. P. S. anſtreben. Anlaß zur Spaltung gaben die 
Wahlen in die Kranbenbaſſe von Dilna. Die Anab- 
hängige Arbeitspartei gehört der Hamburger Inter- 
nationale an. Als Oertreter der Partei iſt Or. Drobner 
in die Exebutive der Internationale gewählt worden. 
An der am 28. September in London ſtattfindenden 
Sitzung der Exebutive wird jedoch der Dertreter von 
Dr. Drobner, Dr. Kruk,. teilnehmen, da Partei- 
organijafionsarbeiften Dr. Drobner zurückhalten. 


Sozialdemobratiſcher Wahlſieg 
a5 in Dänemarb. 


In der vorigen Woche fanden Ergänzungs- 
wahlen zum dänischen Landthing ſtatt, da ein Teil 
der Abgeordneten periodiſch ausſcheidet. Die Wah- 
len ergaben für die Sozialdemobratie ein ſehr zu⸗ 
friedenſtellendes Ergebnis. Während ſie allein ſelbſt 
als Regierungspartei gewann, verloren alle anderen 
Parteien. Gewählt wurden insgeſamt 28 neue Sitze. 
Davon erhalten die Sozialdemobraten nach dem bis- 
herigen Geſamtergebnis 13. Sie gewinnen vier 


Mandate. Die Konſervativen erlangen 5 Sitze und 
verlieren ein Mandat. Die Denſtre (Bauernparfei) 
erhalten von ihren bisherigen 10 Sitzen nur 8 zurück. 
Auch die Radikalen verloren von ihren 2 Man- 
daten eins. er 

Das Ergebnis der Wahl bedeutet einen ſtarben 
Erfolg der däniſchen Sozialdemokratie, der um jo 
höher zu veranſchlagen iſt, als durch die Wahlen 
indirebt auch ein Derkrauensvotum für das Kabinett 
Stauning abgegeben worden iſt. Angeſichts der 
Strubtur des Landthing, der die Kolle des polni- 
ſchen Senats ſpielt, und nur von den über 35 Jahre 
alten Männern und Frauen gewählt wird, war bei 
der jetzt vorgenommenen Teilwahl nicht zu erwarten, 
daß die Aebermacht der bürgerlichen Parteien in 
dieſem parlamentariſchen Gebilde gebrochen würde. 
Es iſt aber gelungen, in die Front der bürgerlichen 
Mehrheit eine Breſche zu ſchlagen. 


Vernünftige Minderheitenpolitik 
in Südflawien. 


Der ſüdſlawiſche Unterrichts miniſter hat zwei wichtige 
Verordnungen erlaſſen, welche auch ſeitens der deutſchen 
Bevölkerung Südjlawiens mit ungeteilter Genugtuung auf: 
genommen wurden. Die eine Verordnung hebt die terri- 
torialen und konfeſſionellen Schranken auf, welche bisher 
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bei der Aufnahme deutſcher Schüler in die Mittelſchulen 


gbeſtanden. Künftighin werden deutſche Schüler aus dem 
ganzen Staatsgebiete ohne Rückſicht auf ihre Religion in 
die Mittelſchulen aufgenommen. Die zweite Verordnung 
ſtellt das Recht der Eltern wieder her, bei der Aufnahme 


in die Volksſchulen die Nationalität ihrer Kinder zu be⸗ 


ſtimmen. Der Unterrihtsminifter ordnete weiter an, daß 
die Kinder ſofort in jene Schulen einzuteilen ſind, an denen 
Lehrer ihres Stammes Unterricht erteilen. 


Eine Revolte in Portugal. 
Nach den offiziellen Meldungen raſch niedergeſchlagen. 


Ziviliſten und Soldaten der radikalen Partei verſuchten 
eine neue Revolution zu entfachen. Sie haben das Kriegs: 
miniſterium und die Telegraphenſtation geſtürmt. In der 
Umgebung von Liſſabon finden erbitterte Kämpfe ſtatt. 
Die republikaniſchen Regierungspartelen verſichern jedoch, 
Herr der Lage zu ſein. Die Revolutionäre, die das Zoll⸗ 
amt beſetzt hielten, ſollen geflüchtet ſein. Die Regierung 
hat einen Haftbefehl gegen das Direktorium erlaſſen, das 
von den Radikalen gebildet wurde. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden bereits vorgenommen. Unter den Verhafteten be⸗ 
finden ſich auch Offiziere, Unteroffiziere und Matroſen. 


Muſſolini hat den zweiten Marsch 
auf Rom“ abgeblaſen. 


Die für den 21. September geplante große 
Demonſtratlon in Kom, die eine ſtarbe Konzentra- 
tion faſchiſtiſcher Provinzialverbände geweſen wäre 
und der man wegen der Gefahr von Sujammen- 
ſtößen mit 5757 f entgegenſah, unterbleibt 
auf Befehl Muſſolinis. te: 

Am 21. September ſollte der Faſchismus ge 
waltige Maſſen von „Schwarzhemden“ in Kom bon 


. 
Adaliſes Ehe. 
Roman von A. Hruſchka. ; 
(Nachdruck verboten.) 
(88. Fortſetzung.) 

„Lebewohl. Und Glück zum Examen!“ 

Frau Cälia blieb nur wenige Minuten bei Adaliſe. 
Sie war aufs höchſte erregt durch Minnas beunruhigendes 
Telegramm. 

„Ach, wenn wir nur ſchon zu Hauſe wären! Ich 
mollte dir noch etwas ſagen, Adaliſe. Aber ich weiß es 
es iſt fo ſchrecklich ...! Leo 
war jo gut zu uns! Ueberhaupt ... ja, was wollte ich 
nur ſagen? Grüße Manfred Er weiß noch nichts, da er 
drüben bei den Gäſten geblieben iſt. Morgen ſchreibe ich 
gleich . .. ich bin nur froh, daß wir Mara haben. Die 
denkt an alles und verliert nie den Kopf ... ich kann jetzt 
gar nichts denken als...! Na, lebe wohl, mein Kind ...“ 

Mara — immer Mara! Dachte Adalife bitter, als 
fie wieder allein war. Immer ſprechen lie alle von ihr! 

Unten fuhr das Auto vor. Man hörte Leos Stimme. 
Adaliſe richtete ſich erregt auf. 

Ob er nun zu ihr kommen würde? 

Aber das Auto fuhr ab und Leo entſernte ſich, ohne 
das Haus betreten zu haben. Wahrſcheinlich begab er ſich 
wieder in den „Krug“ zu feinen Gäften. 

Adaltſe aber konnte ſich nicht entſchließen, zu Bett 
zu gehen, obwohl Stunde um Stunde verrann und es 

| 
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ſchon jpät war. 
Er mußte doch kommen 
Sie wartete nur. Immer ungeduldiger, ſehnſüchtiger. 
Er mußte doch endlich kommen! Er konnte doch nicht | 


ſchlafen gehen, ohne ihr ein Wort über die Feier zu Jagen. 
Am Morgen hatte ſie ihn nicht geſehen, weil er ſchon ganz 
zeitig mit Manfred fortgegangen war. 
am Abend doch nicht wieder vergeſſen? 


Nun konnte er ſie 


Und wenn er kam, wollte ſie ihm ein gutes Wort 
geben... fo durfte es nicht weitergehen zwiſchen ihnen. 
Nein, es ſollte alles wieder werden wie zu Anfang. 

Aber es wurde Mitternacht, ehe ſie ſeinen Schritt 
unten im Garten hörte. Er kam mit Manfred und ging 
an ihrer Türe vorüber, ohne eine Sekunde anzuhalten, 

Er war nicht gekommen! Er hatte alſo gar kein 
Bedürfnis, ihr von den Ereigniſſen dieſes ihn jo wichtigen 
Tages auch nur ein Wort zu erzählen. 

Zorn und Bitterkeit verdrängten in Adaliſe die auf 
ſteigenden Tränen ſchmerzlicher Enttäuſchung. 

Trotzig ging ſie zu Bett. 

Nun war alles aus zwiſchen ihnen! Die Brücke 
wirklich gebrochen für immer. Närrin, die ſie geweſen, ſich 
Vorwürfe zu machen und von Verſöhnung zu träumen. 

Es war ihm ja offenbar ganz recht ſo, wie es war. 
So konnte er Zeit und Gedanken ausſchließlich den Ges 
ſchäften widmen und ſich gelegentlich ſeine „Erholung“ 
ſuchen, wo er wollte — bei Mara, dem „wundervollen 
Mädchen ö 

Sie aber brauchte nun auch keine Rückſicht mehr zu 
nehmen. Schade, daß ſie dies nicht vorgeſtern gewußt. 
Sie hätte ſich dann die ganze Komödie des „Krankſeins“ 
ſparen und vergnügt mit den anderen nach Mairingen 
fahren können f 

XVIII. 


Und am nächſten Morgen ſah Adaliſe ihren Mann 
nur flüchtig beim Frühſtück. 

Er ſelbſt hatte bereits gefrühſtückt und dann nur auf 
ſie gewartet, um ihr guten Morgen zu wünſchen und ſich 
nach ihrem Befinden zu erkundigen. Sein Ton war höflich, 
aber kühl. Auch Adaliſe war kalt ablehnend. Von der 
geſtrigen Feier erwähnte er kein Wort, und Adaltſe fragte 
mit keiner Silbe danach. 

Wie Fremde trennten ſie ſich. N 

Erſt eine halbe Stunde ſpäter erſchienen Graf Ander⸗ 
matt, Fräulein von Leupold und die Baronin Schliffenſtein. 
Lo fehlte. 
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zentrieren: es war mehr oder weniger offen vom 
„zweiten Marſch auf Nom“ geſprochen worden. 

arinacci, der Führer des linken faſchiſtiſchen Flügels, 
hatte in den lauteſten Tönen die „endgültige Abrech⸗ 
nung des Faſchismus mit ſeinen fad die verbündet. 
Für die italieniſchen Ausbeuter ſtand die Frage fo: 
„Normaliſierung der faſchiſtiſchen Diktatur“, d. h. Der- 
wandlung in die „demobratiſche“ Dibtatur — oder 
aber ſofortiger Bürgerkrieg zwischen Faſchismus und 
Arbeiterblaſſe. Es it die Furcht vor dem Prolefa- 
tiaf, die die italieniſche Ausbeuterblaſſe und ihren 
Muſſolini zwingt, den „zweiten Marſch auf Rom“ 
abzubommandieren. 


| Lokales. 5 


Die Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände hat 
ſich mit einer Entſchließung an die Regierung gewandt, in 
der die Ueberwachung der Einhaltung des 8⸗Stundentages 
gefordert wird. Gleichzeitig werden die Klaſſen verbände 
aufgefordert, der Verlängerung der Arbeitszeit ſowie dem 
Arbeiten von Ueberſtunden energiſch entgegenzutreten. 

Ein Volkshaus in Lodz. In ihrer Sitzung vom 
Sonnabend hat die Kommiſſion des Magiſtrats zum Bau 
eines Volkshauſes beſchloſſen, ein Preisausſchreiben für die 
Pläne zum Volkshaus zu veranftalten. Für die Archi 
telten wurden drei Preiſe: 5000, 3000 und 2000 Zloty 
ausgelegt. Der Endtermin für die Einſendung der Arbeiten 
iſt der 15. Januar 1925. 

Gegen Dr. Szaykowſki. Die ſozialiſtiſche Fraktion 
der Verwaltung der Krankenkaſſe hat mit Stimmenmehr- 
heit beſchloſſen, gegen einen Vertrag mit Dr. Szaylowfli 
zu ſtimmen. Dieſe Angelegenheit wurde in der geſtrigen 
Verwaltungsſitzung behandelt. Den Bericht hierüber können 
wir erſt in der nächſten Folge bringen. 


Herr Poznanſki als Chauffeur. Der Lodzer Groß ⸗ 


induſtrielle Kazimierz Poznanſki machte dieſer Tage eine 
Chauſſeetour nach Warſchau und erprobte dabei feine Fähig⸗ 
Im Dorfe Nadarzyn überfuhr er 
die vierjährige Maryla Rogozinſka, die auf der Stelle ge 
tötet wurde. Der Herr Wohltäter hielt den Wagen aber 
nicht an, ſondern flüchtete in raſender Fahrt. Der Poltzei 
gelang es jedoch den Sportliebhaber zu ſtellen. Hoffentlich 
wird das Gericht an dieſem Herrn ein Exempel ſtatuieren 
und dadurch den exzentrifchen Autolenkern in das Gedächtnis 


zurückrufen, daß 30 Kilometer in der Stunde für fie eine 


genügende Autoleiſtung ſei. 


Ein unehrlicher Redakteur. Der Chefredakteur des 
Blattes vom Zeichen der ſchwarzen Hundert „Rozwöſ“, 


Kolinſki, iſt, nachdem er Lodzer Geſchäftsleute und feine 


Kollegen um große Summen geprellt hatte, nach dem Aus; 
lande geflohen. Er wird ſteckbrieflich verfolgt. 10 

Entſprechend dieſer Moral des Herrn Chefredakteurs 
war auch bisher die Moral dieſes bei jeder Gelegenheit 
das Vaterland vor den Deutſchen und Juden rettenden 
Blattes. Ueber den Wert desſelben herrſcht nunmehr Klarheit. 

Der Mohr hat feine Schuldigkeit getan. Auch 
die Firma Geyer iſt dazu übergegangen, langjährige Ange 
ſtellte und Arbeiter auf die Straße zu werſen. | 
fall, der ſich vor einigen Tagen zwiſchen Arbeitern und 
dem Leiter der Schloſſerei, Petrykowſki, abſpielte, wirſt 
ein bezeichnendes Licht auf die Zuſtände, die in dieſer 
Abteilung herrſchen. Die Firma reduzierte gegen 40 Schloſſer, 
von denen der größte Teil bereits über 30 Jahre in der 
Fabrik tätig war. Eine Delegation von 2 Arbeitern begab 


„Sie ſchläft wohl noch?“ fragte Adaliſe. „Ihr ſeld 


ja ſehr ſpät heimgekehrt geſtern!“ 

„Nein, meine Frau iſt ſchon in aller Frühe ausge 
ritten,“ antwortete der Gatte gleichmütig. „Sie hat da 
geftern einen Waldweg entdeckt, den fie behauptet, unbedingt 
weiter erſorſchen zu müſſen. Uebrigens freue ich mich, Sie 
wieder ganz wohlauf zu ſehen, meine Gnädigſte! Sind die 
Halsſchmerzen ganz vorüber?“ 

„Ja. Vollkommen.“ 


„Aber etwas blaß ſiehſt du noch aus, Liebe!“ meinte 


Mary von Leupold, Adaliſe aufmerlſam betrachtend. . 

„Oh, das kommt nur vom ſchlechten Schlaf, du weißt, 
meine Fenſter gehen nach dem Park hinaus, da hörte man 
allen Lärm ſo deutlich vom Dorf herüber, und im „Krug 
ſpielte die Tanzmuſik bis nach Mitternacht.“ 

Adaliſe ſchwieg. Sie dachte an Klaudias Begeiſterung. 

„Und was fangen wir nun heute an?“ begann Uns 
dermatt nach einer Weile, ein Gähnen ınterdrüdend. „Zum 
Tennis oder Spazierengehen find Sie natürlid) noch zu 
angegriffen, Gnädigſte?“ 

„Durchaus nicht. 
Lo warten, ehe wir ein Programm aufſtellen? Sie muß 
ja gleich zurück fein von ihrem Morgenritt.“ a 

Andermatt ſah zwinkernd gegen den ſonnendurch⸗ 
leuchteten Aether. 

„Hm, das weiß man nie bei La. .. was ihr unter- 
wegs für Einfälle kommen! Ich glaube, wir brauchen auf 
ſie keine Rückſicht zu nehmen.“ 

„Aber ſie war doch ſonſt immer ſpäteſtens um neun 
Uhr zurück, wenn ſie mit Mary oder mit mir einen Mor⸗ 
genritt machte. Warum biſt du übrigens heute nicht mit, 
Mary? Du ſtehſt ja immer am zeitigſten auf und ſchwärmſt 
für Morgenritte?“ 8 

Mary ſah ſteif vor ſich hin. 

„Ich hatte keine Luſt heute. 


Uebrigens wußte ich 
nicht, daß Lo beabſichtigte auszureiten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lodzer Dolkszeitun g 


Nie wieder Rrieg! 


Die Maffendemonftration gegen den Krieg hatte einen impofanten Verlauf! 


Die von der fozlaliftiihen und der Gewerkſchaſts⸗ 
internationale am vergangenen Sonntag in der ganzen 
Welt veranſtalteten Antikrlegsfeiern nahmen einen unge 
wöhnlich impoſanten Verlauf. Die aus den Hauptſtädten 
der europäiſchen Staaten einlaufenden Nachrichten melden, 
daß an den Feiern überall große Arbeitermaſſen teilnahmen. 
Aber auch die demokratiſchen Parteien dieſer Länder blieben 
der Feier nicht fern und bekundeten durch Delegationen 
ihre Solidarität mit den Sozialiſten aller Länder. Wenn 
man am Sonntag einen Geſamtüberblick über Europa hätte 
tun können, ſo hätte man feſtſtellen müſſen, daß die inter⸗ 
nationale Verbrüderung der Völker, die Bekämpfung des 
Chauvinismus und die Verwirklichung des Loſungswortes 
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch“ einen gewalti- 
gen Schritt vorwärts getan hat. 

Einſtimmig ſtellte die Sozialdemokratie der ganzen 
Welt feſt, daß ſie in den Julitagen 1914 einen ihrer 


größten und ſchwer gutzumachenden Fehler begangen hat, 


indem ſie den Nationallſten Europas nachgegeben und da⸗ 
durch den Weltkrieg ſanktionlert hat. Einſtimmig gab ſich 
aber am Sonntag die geſamte Sozfaldemokratie das Wort, 
dieſen Fehler dadurch gutzumachen, daß ſie in Zukunft 
mit der ganzen Macht der jozialiftiihen Arbeiterſchaft 
drohenden Kriegen entgegentreten und dieſe durch die 
Tat bekämpfen wird. Die Arbeiterſchaft der ganzen Welt 
hat ſich am Sonntag die Hand zum Frieden gereicht. Sie 
hat einſtimmig die Brüderlichleit des internationalen So» 
ztalismus feſtgeſtellt und hat ſich das Gelöbnis gegeben, 
den Kriegshetzern in der Fremde und in der Heimat das 
Handwerk zu legen. Der Ausſpruch des engliſchen Mi⸗ 
niſters Snowden: „Die Arbelterſchaft der Welt beſtimmt 
durch ihren Willen, ob die Kriegs fackel geſchwungen wird“ 
wurde den Millionen Demonftrierender am Sonntag wieder: 
holt. Und alle dieſe Millionen Werktätiger hoben die 
Hand zum Gelöbnis, keinen Krieg mehr zuzulaſſen. 

Nun liegt es an der internationalen Arbeiterſchaft, 
dieſes Gelöbnis zu halten und ſich nicht wieder von den 
eigenen Feinden betören zu laſſen. Daher wünfhen wir 
der Arbeiterſchaft der Welt die Kräftigung der ſozlaliſtiſchen 
Parteien und Gewerkſchaften. Nur ſtarke ſozialiſtiſche Kör⸗ 
verſchaften werden den Bruch des Gelöbniſſes verhindern. 


In Lodz. 


Um 9 Uhr früh verſammelten fi die erſten Friedens 
kämpfer auf dem Waſſerringe. Von Minute zu Minute 
wuchs die Menge immer mehr an und als ſich der Zug 
einige Minuten nach 10 Uhr in Bewegung ſetzte, konnte 
er auf 12 bis 15 Tauſend Perſonen geſchätzt werden. An 
der Spitze des Zuges ſchritt das Organiſationskomitee mit 
den Abg. Artur Kronig (D. A. P.), Ziemiecki (P. P. S.) 
und Stv, Milman („Bund“), Gleich nach der Muſik. 
kapelle die Behörden der P. P. S und einige Organiſationen 
derſelben. Die Deutſche Arbeitspartei Polens, Ortsgruppe 
Lodz, befand ſich mit der Parteifahne in der Mitte des 
Zuges, gefolgt vom jüdiſchen „Bund“ und den übrigen 
DOrganifationen der P. P. S. Der Geſamtzug, in dem 
befonders die große Anzahl der teilnehmenden deutſchen 
Arbelterſchaft auffiel, zog durch die Gluwna und Petrikauerſtr. 
nach dem Freiheitsplatz. Die Ordnung hielt die Arbeiter- 
miliz aufrecht. Die Straßenbahn hatte während dieſer Zelt 
den Verkehr eingeſtellt. 

Auf dem Freiheitsplatz betraten die Redner der drei 
Parteien die beiden Tribünen, die von den Parteibannern 
umgeben waren. Als erſter ſprach von der Tribüne an 
der Konſtantinerſtraße Abgeordneter Artur Kronig, der 
nach einer einleitenden Anſprache in polniſcher Sprache ſeine 
Rede in deutſcher Sprache hielt. Redner wies darauf hin, 
daß die Krlegshetzer wieder am Ruder ſeien und daß der 
Ausbruch eines neuen Kieges drohe, wenn die internationale 
Arbeiterſchaft nicht die Kraft aufbringen werde, ſich den 
Kriegshetzern entgegenzuſtellen. Redner zählte die Folgen 
des großen Völkermordens auf, die zehn Millionen Toter und 
die 30 Millionen Verwundeter ſowie die vielen Witwen, 
Waiſen, Krüppel, Wahnſinnigen und Proſtituierten, die der 
Weltkrieg der Menſchheit zum traurigen Geſchenk gemacht 
hat. Angeſichts dieſes Elends, das nie wiederkehren darf, 
forderte Redner die polniſche, deutſche und jüdische Arbeiter⸗ 
ſchaft auf, ſich im Kampfe gegen die Kriegsverbrecher die 
Hand zu reichen. Er betonte, daß die größte Gefahr in 
den Kriegsrüſtungen liege und daß auch unſer Staat über 
50 Prozent des Budgets für das Kriegsminiſterium beitimmt 
hat. Mit dem Aus ruf „Es lebe der Frieder!“ ſchloß Abg. 
Kronig ſeine, von der großen Menge mit Begeiſterung 
aufgenommene Rede. 

Nach Abg. Kronig ſprach Krankenkaſſenrat Potkanſki 
(V. P. S.) in polniſcher, und ein Verwaltungsmitglied des 
„Bund in jüdiſcher Sprache. Auch dieſe Redner und die 
nachfolgenden Stv. Milman und Lichtenſtein fowie ein 
Redner der jüdiſchen Jugendorganiſation „Bund“ wurden 
beifällig aufgenommen und die Rufe: „Es lebe der Frieden“, 
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„Nieder mit dem Chauvinismus“, „Es lebe die Völker⸗ 
verſöhnung“, „Nieder mit den Kriegshetzern“ klangen aus 
dem Munde Tauſender wie Donnergrollen. Zum Schluß 
wurde durch Handaufheben einſtimmig die nachfolgende 
Entſchließung angenommen: 

die am Tage der internationalen demonſtration unter der 
Eofung des Friedens und der Solidarität verſammelten Arbeiter 
der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, der deutſchen Arbeitspartei 
Polens und des jüsiſchen „Bund“ erklären: 

Sie werden ſich jeglichen verſuchen der Störung des 
Weltfriedens, von welcher Seite fie auch kommen mögen, wider⸗ 
ſetzen 

fie brandmarken jeden Anſchlag auf den Frieden als Ver⸗ 
brechen — 

fie verlangen, daß ſämtliche Streitigkeiten zwiſchen den 
Staaten auf feiedlihem Wege geſchlichtet werden — 

fie verlangen eine bedeutende Einſchraͤnkung der Rüftungen 
auf dem Wege der internationalen Verftändigung, wobei allen 
Staaten die Sicherheit vor Ueberfällen garantiert werden muß, 

die Verſammelten unterſtreichen mit Nachöruck, daß ein 
dauernder Friede und internationale Aufammenarbeit nur durch 
die Herrſchaft der demokratie, durch eine politik der ſozialen 
Reformen und durch die internationale Solidarität der Arbeiter» 
Schaft herbeigeführt werden können. der Kampf mit der ein« 
heimiſchen und internationalen Reaktion iſt ein notwendiger Be⸗ 
ftandteil des Kampfes um den Frieden. Insbeſondere betonen 
die Verſammelten — als eine der wichtigſten und dringendften 
Angelegenheiten — die Frage der nationalen Minderheiten und 
die Befriedigung ihrer Bedürfniffe im Beifte der demokratie und 
des friedlichen Iuſammenlebens im Rahmen des polniſchen 
Staates. Die Verfammelten brandmarken mit Entrüftung die 
Politit der nationalen Beörückung und ſtellen ſeſt, daß diefe 
Politik eine Quelle der Gefahr für den polniſchen Staat bildet. 

die Verſammelten huldigen dem Andenken des großen 
Jaures, der am Vortage des Krieges von einem nichtewilrdigen 
Nlationaliften ermordet wurde, und erklären heute, als am oo⸗ten 
Jahrestage der Gründung der Internationalen Nrbeitervereini⸗ 
gung, daß fie unerſchrocken im Geiſte der Ideale der Inter 
nationale um die ſoziale Befreiung und die Völferverbrüderung 
fämpfen werden. N 


Die Redner mahnten die Anweſenden, dieſe Ab⸗ 
ſtimmung als einen dem Frieden geleiſteten Eid anzuſehen. 
Von der anderen Tribüne am Magiſtratsgebäude ſprachen: 
Abg. Ziemiacki, Danielewicz uſw. nur in polniſcher Sprache. 
Die Demonſtration fand mit dem Abſingen der „Roten 
Fahne“ einen würdigen Abſchluß. 

Möge die impoſante Feier in Lodz keine Epiſode, 
ſondern allen Teilnehmern eine feſte Willensäußerung bleiben. 
Dieſer feſte Wille kann von keiner Macht der Erde umge⸗ 
ſtoßen werden. Nur muß er feſt und eiſern daſtehen. 


* * 


Verhaftung des Redners der jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Jugend. 

Nachdem die Verſammlung aufgelöſt worden, war, 
trat an den Redner der jüdiſchen Jugendorganiſation „Zukunft“ 
der Kriminalagent Jeſionowſki, ein früherer Kommuniſt, 
heran und erklärte ihn für verhaftet. Stv. Milman ſtellte 
dem Kriminalagenten die Frage, warum er die Verhaftung 
vornehme. Der Agent antwortete kurz: „Habe Befehl“. 
Noch an demſelben Tage begab ſich Abg. Ziemieckt (P. P. S) 
nach der Kriminalpolizei und forderte die Freilaſſung des 
Verhafteten. Der Chef der politiſchen Polizei verweigerte 
die Freilaſſung mit der Begründung, daß der jugendliche 
Redner nach Ausſagen der Agenten zum Widerſtande im 
Falle der Mobiliſation aufgefordert habe. 

Am Montag begab ſich eine Delegation, beſtehend 
aus dem Stv. Artur Kronig und den Stadtverordneten 
Milman und Kalazynſki in derſelben Ang legenheit zum 
MWojewoden Herrn Gaxapich, der erklärte, in dieſer Frage 
nichts tun zu können, da die Akten bereits an den Sioats⸗ 
anwalt weitergeleitet wurden. Die Delegation begab ſich 
hierauf zum Staatsanwalt Herrn Schmidt, der erklärte, die 
Angelegenheit befindet ſich bereits beim Unterſuchungs richter. 
Die Freilaſſung kann nur dann erfolgen, wenn die Agenten 
widerſprechende Ausſagen machen werden. Die Delegation 
ftellte beim Staatsanwalt feſt, daß der Verhaftete die ihm 
in den Mund gelegten Worte nicht ausgesprochen habe 
Abg. Kronig und Stv. Milman haben die ganze Rede 
angehört, darin dieſe Worte jedoch nicht gehört. Der 
Staatsanwalt verſprach, daß die Delegation auch vom 
Unterſuchungsrichter vernommen wird. Erſt nachdem der 
Verhaftete verhört ſein wird, erfolgt die Entſcheidung über 
die Freilaſſung des Verhafteten. 

Stv. Kaluzynſki berührte während der Konferenz 
beim Woſewoden die Repreſſalien der Polizei gegen die 
jüdiſchen Verbände, die ſich in Verſammlungsverboten, 
Reviſionen in legal beſtehenden Verbandslokalen uſw. äußern. 

Der Wofewode erklärte, daß er hiervon nichts weiß 
und daß er dieſe Repreſſalien nicht dulden werde. 


ſich daher zu Petrykowſki, um ihn zu bewegen, die Ent⸗ tiſch mehr Nachdruck verleihen wollte. Da der Vertreter 


laſſungen zurückzuziehen. Zwiſchen Petrykowſli und den 
beiden Delegierten kam es zu einem Streit, im Verlaufe 
deſſen ſie ſich jo weit vergaßen, daß fie ſich Gegenstände 
an den Kopf warfen. Einer der Delegierten wurde vom 

firoperjonal derart verprügelt, daß ihm ein Arzt die erſte 

ilfe ertellen mußte. Während der Verhandlung beim 
Arbeitsinſpektor ſtellte es ſich heraus, daß Petrykowfki 
zuerſt feinen Worten durch einen Gegenſtand vom Schreib⸗ 


— ng.» 


! 
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der Firma von einer Wledereinſtellung der entlaffenen 
Schloſſer nichts wiſſen wollte, find die Sejmabgeoröneten 
der Arbeiterſchaft erſucht worden, im Arbeitsminiſterium 
zu intervenieren. 5 

Ein Todesurteil. Das hieſige Standgericht verur⸗ 
teilte einen gewiſſen Penkala, den letzten der drei Räuber, 
die auf der Rzgower Chauſſee ihr Unweſen trieben, zum 
Tode durch Erſchießen. Die Verhandlung mußte beſonders 


| 
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! 
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geführt werden, da Penkala während der Verfolgung 
Er wurde von einem Sträfling 


Das Todesurteil iſt bereits voll⸗ 


verwundet worden war. 
in den Saal getragen. 
ſtreckt worden. 


Radrennen im Helenenhof. 

Zwei Wochen nur trennen uns von den letzten großzügigen 
Rennen auf dem Helenenhofer Zement und ſchon wieder ver- 
ſtand es die rührige Verwaltung der Sportvereinigung „Unien“ 
am Sonntag, den 21. September, durch Hinzuziehung namhafter 
Fahrer eine in die Tauſende gehende Zuſchauerzahl auf den 
Helenenhofer Sportplatz zu locken. Diesmal waren Olympia- 
fahrer die „Lockvögel“. Die ſchöne Witterung tat auch das ihrige 
und fo bot der dichtbeſetzte Sportplatz ein farbenfrohes, bunt- 
bewegtes Bild. Von den Fahrern verdienen beſondere Erwäh⸗ 
nung der Olympiaſieger Willems (Holland), die Franzoſen 
Rouſſeau und Perrine und die polniſche Olympiamannſchaft: 
Lazarſtki (Krakau) und die Warſchauer Szymcezyk, Stankiewicz, 
Lange. Auch die Lodzer O. und P. Müller, Schmidt und Kermen 
hatten ihren guten Tag. Seinen ſchlechten Tag dagegen hatte 
O. Abel (Sturm), der ſich durch Sturz leichtere Verletzungen zuzog. 

Die Rennen ſelbſt zeitigten folgende Ergebniſſe: 

Internationales Flieger⸗Criterium (4 Vorläufe und 2 Zwi- 
ſchenläufe über 2 Runden, 2 Endläufe über 3 Runden). Sieger 
in den Endläufen: 1. Lazarſki (Meiſter von Polen), 2. Perrine, 
3. Rouffeau, 4. Stankiewicz, 5. Willems, 6. Garley (Krakau), 
7. Kermen (T. W. C., Lodz) und 8. Szymczyk. 

Avancierungs⸗Rennen (3 Vorläuſe über 2 Runden, End- 
lauf über 4 Runden). Sieger: Tamme (Union), Karpinſti (T. 
W. C., Lodz) und Stefanſki (Rapid). 

e über 10 Runden: 1. O. Müller, 2. P. Miller, 
3. Schmidt. 

Course poursuite olympique (Olimpiſches Mannſchafts 
Verſolgungsrennen. 3 Vorläufe und 1 Endlauf über je 10 Run- 
den. Zeitwertung). Sieger im Endlauf: Polniſche Olympia- 
mannſchaft (Lazarſti, Szymczyk, Stankiewicz, Lange) in der Zeit 
von 5 Min. 24 Sek., Mannſchaft der „Union“ (O. und P. Müller, 
Schmidt, „Ford“) in der Zeit von 5 Min. 36 Sek. ; 

Match der Ausländer (3 Läufe zu je 2 Runden. Wertung 
nach Punkten). 1. Willems mit 4 Punkten, 2 Rouſſeau mit 8 
Punkten und 3. Perrine mit 2 Punkten. 

Handicap (5 Runden): 1. Lazarſli, 2 
3. Kagankiewicz (T. W. C., Lodz). 

Diftanz- Rennen über 25 Runden, verbunden mit Berlofung 
eines Fahrrades an die Beſitzer der Programms. Sieger: 
Willems (803). Der Beſitzer des Programms Nr. 803, ein etwa 
10.jähriger Junge, gewann ſomit das Rad. 

Waren die Rennen im allgemeinen auch nicht annähernd 
fo gut beſetzt wie diejenigen vom 7. und 8. September, jo boten 
fie dennoch des Intereſſanten genug und bildeten einen zufrieden 
ſtellenden Abſchluß der Radrennſaiſon 1924. ke. 


Am die Fußballmeiſterſchaft. 
Touring ⸗Club — Anion 2:0 (1:0). 


Das Spiel verlief ziemlich unintereſſant. Die Tovriſten 
waren im Uebergewicht, obwohl ſie gut zu tun hatten, um das 
zweite Tor zu ſchießen. Das erſte Tor fiel bereits in der 4. Mi- 
nute. Der Ball wurde Fiſcher zugeſpielt, der den Ball, ohne ihn 
aufſchlagen zu laſſen, durch einen Meiſterſchuß ins Tor ſandte. 
In der erſten Halbzeit wechſelten die Angriffe ab. In der zweiten 
Halbzeit führten die Touriſten einige ſchöne Solvangriffe durch. 
Doch meiſtens ließ ſie die gegneriſche Verteidigung nicht zum 
Schuß kommen. Auch Union wollte ſich durch Soloſpiele her⸗ 
vortun. Scheer ſpielte nicht ſchlecht. Von den Touriſten find 
die Brüder Kubik und Stenzel hervorzuheben Schiedsrichter 
Hanke war gut. 5. 


L. Sp.» u. Tu. — Kraft 3:1, 


Dies Wettſpiel brachte inſofern eine Ueber raſchung, als 
Kraft diesmal entſchieden beſſer als fonft ſpielte. Der L. Sp.-u. Tv. 
war wohl ſtark überlegen, doch hatte er Mühe, Kraft zu ſchlagen. 
Das Spiel war nicht ſehr intereſſant. Zu erwähnen wäre der 
Ehrgeiz und die Aufopferung, mit der Kraft ſpfelte. 


Znbert (Reſſurſa) und 


Touring -Club 1 — Union II 5:1 
Concordia — L. K. S. UI 1:1 (1:1) 
Hakoah — Widzew U 1:1 (0:0). 
In Warſchau: 
Yegja 
In Kadom: 
Warszawianka — Garni 4:1 (3:0) 
In Krabau: 
Cracovia — Wisla 2:0 (1:0) 
In Lemberg: 0 
Czarni — Rewera 5:0 (3:0), 
Hasmonea — Polonja 3:2 (2:0) 
Polonio fiegfin Konſtantinopel: 
Polonia — Teuerbalcho 4:3 

2. Sp.⸗ u. Tv. — L, K. S. ſtehen ſich am kommenden Sonn. 
tag zum zweiten Mal gegenüber. Dies Spiel wird die Ent« 
ſcheidung in den Meiſterſchaftsſpielen bringen. Beide Mann: 
ſchaften ſtehen auf der Höhe. Im erſten Treffen hat E. K. S. 
mit 3:2 geſiegt, obwohl der L. Sp» u. Tv. die entſchieden beſſere 
Mannſchaft war. Es wird ein erbitterter Kampf werden. 

Es nimmt uns nur wunder, warum dies Wettſpiel ſchon 
für dieſen Sonntag ſeſtgeſetzt wurde. E. K. S. hat eigentlich noch 
zwei Spiele mit Mannſchaften der A-Klaſſe (Touring -Club und 
Union) auszukämpfen. Es wäre angebrachter und auch richtiger, 
wenn exit dieſe Spiele ftattgefunden hätten. Man iſt ſonſt geneigt 
anzunehmen, daß ſich hinter den Kuliſſen etwas abſpielt, das die 
Oeffentlichkeit ſchent. Ein triftiger Grund für den Beginn der 
zweiten Runde der Spiele um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe ist 
nicht zu ſehen. A. 


— Varſovſa 5:1 (2:1) 


Ortsgruppe 3gierz. Am 28. Auguſt fand hier die zweite 
Keviſion der Bücher ſowie der Kaſſe ſtatt. Hücher und Kaſſe 
wurden in befter Ordnung befunden, was von der Repifions- 
kommiſſion beſcheinigt wurde. i 


1 Jugendabteilung 5 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Beranſtaltungskomitee. Donnerstag. den 25. September, 
7% Uhr abends, findet im Parteilokal, Zamenhofſtr. 17, eine 
Sitzung des Veranſtaltungskomitees flatt, Das Erſcheinen der 
Komiteemitglieder iſt unbedingt erforderlich. 5 

Sport Sektion. Am Freitag. den 26. d. M. 7½ Uhr abends, 
findet eine Sitzung der Sport- Sebtion der D. A P. im Lokale 
in der Samenhorftraße 17 ſtatt. Da wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung ſtehen, erſucht der Dorſtand um vollzöhliges Er- 
ſcheinen der Mitglieder. 3 


C 
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Am vergangenen Sonntag fanden in Konſtan⸗ 
tynow die Wahlen in den Stadtrat ſtatt. An dem 
Wahlkampf beteiligten ſich ſieben Gruppierungen. 
Der Lifte der Deutſchen Arbeitspartei wurde Die: 
größte Durchſchlagskraft prophezeit. Man rechnete 
auf 7 bis 9. Mandate, nachdem am Sonnabend in 
einer Wählerverſammlung, in der Gir R. Klim, 
Lodz, und Herr Guſt. Ewald, Lodz, geſprochen 
haben, die gute Stimmung für die deutſche Liſte 
ſeſtgeſtellt worden war. Die Wahlbeteiligung betrug 
15 Prozent. Von 3687 Wahlberechtigten Oasen 

228 ihre Sine abgegeben. Die einzelnen Liſten 
echielten: 
Nr. (unpartetifäe Polen) , „ 164 Binnen 
Nr. 2 (Polnische Sozialiſtiſche Partei) 563 
Nr. J (Deutſchkatholiken und Chadecja) 164 
Nr. 4 (D. A. P. und unpart. Deutſche) 995 
Nr. 6 (Liſte der Vorſtadt ) 59 
RE ZECHE, 8, DE Dee ALT 
Nr. 8 (vereinigte Juden) ..... . 537 
Eentſprechend dieſer Stimmenzahl. 
Mandate: Die Lifte Nr. 1 — 1 
Nr. 2. — 4 und 2 Vertreter, Nr. 3 — 1 Mandat 
ohne Vertreter, Nr. 4 — 8 Mandate und 
5 Vertreter, Nr. 6 — kein Mandat, Nr. 7 — 
6 Mandate und 3 Vertreter und Nr. 8 — 
4 Mandate und 2 Vertreter. 

1 der deutſchen Liſte wurden ſomit gewählt: 


0 1. Gellert Leopold, 
. 2. Stehr Eduard, 
yo 3. Stamm Guſtav, 

4, Hoffmann Alfons, 

5. Matz Alfons, 

6. Jende Julius Bruno, 
7. Bernhard Adolf, 
. Heidrich Wilhelm, als Stadtverordnete 
9. Eierkuchen Alexander, 
10. Hoffmann Albert, 
Melcer Theodor, 

12. Schulz Edmund, 5 

13. Hintz Theodor, als Vertreter. 

Von den gewählten Stadtverordneten bekennen 
ſich 5 5 zur D. A. P. während die übrigen 3 bisher 
zu ‚einer politiſchen Partei gehören. 

„Die Deutſchen in Konſtantynow ſind alſo 
ähnlich, wie in Alexandrow als größte Gruppe in 
die Lage verfetzt, die Initiative für die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Magiſtrats in die Hand zu nehmen. 
In welcher Richtung hin die Bemühung der ge: 
wählten deutſchen Stadtverordneten gehen werden, 
um eine Mehrheit zu ſchaffen, läßt ſich heute noch 
nicht ſagen. Wahrſcheinlich aber wird eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der P. P. S. zuſtandekommen. Auch 


erhielten 
ohne Vertreter, 


N 


das Allerbeſte 


in Blumenzwiebeln. 


* und Tulpenzwiebeln Blumen austreiben kann. 


Samenhandlung 


Lodz. Konstantinerstr. 19. 
Beſtellungen werden telephoniſch. entgegengenommen. 


Einfluß auf den Stadtrat. 


Volksgenoſſen ee e und der Demokratie 
in Pen: 


gezeigt. 


wille“ 


75755 EIER 
in Holländifche Blumenzwiebeln | 


Byazinthen 
und 3 


ae bilden die’ große Spezialität meiner Samen⸗ 
handlung. Ich liefere zu mäßigen Preiſen nur 


Bei ſedem Einkauf werden Anleitungen beigelegt, wie 
man mit Leichtigkeit zu Haufe aus Hyazinthenzwiebeln 


Roman Saurer 


Telephon 28-19. M 
Beſteller von auswärts bekommen per poſtnachnahme zugeſchickt oder 
1 75 gegen Einfendung des Betrages auf Konto P. K. O. 55 ‚01898. 
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„ Lodzer Dolksseitung 


Bedeutender Wahlig der Deutschen Arbeitspartei in Konflantünom: 0 


vollſtändige Niederlage der Chieng“. 


dürfte ſich der Stadtverordnete der Liſte 3, ein 
deutſchſprechender Katholik, dieſer Mehrheit an: 
ſchließen, wodurch dieſelbe von 24 Stadtverordneten 
13 zählen würde. i 

Der Spitzenkandidat der Lifte der unparteiiſchen 
Polen iſt Herr Dombwiez, der bisherige Gemeinde: 
und Magiſtratsſchreiber. Herr Domomwicz war der 
Meinung, daß ſeine Liſte die Mehrheit erlangen 
wird, wodurch er ein führendes Mandat im Kon: 
ſtantynower Magiſtrat übernehmen könnte. Da 
ihn die Wahlen jedoch enttäuſchten, will er ſein 
Mandat niederlegen, um Sekretär des Magiſtrats 
zu bleiben. Dadurch wird dieſe Lift: vollſtändig 
gegenſtandslos. Weil ſie keinen Vertreter errungen 
hat und ſomit an D's Stelle kein Vertreter rücken 
kann, würde der Stadtrat nur 23 Stadtverordnete 
zählen. \ 

Eine ſehr erfreuliche Tatſache haben die Wahlen 
jedoch erbracht: Die vollſtändige Niederlage der ge— 
ſamten „Chjena“. Nachdem nun Domowicz zurück⸗ 
treten wird und weil die Liſte der Chadeeja einen 
Deutſchen, katholiſchen Belenntniſſes, in den Stadt⸗ 
rat berufen hat, bleibt die Chjena ohne jeglichen 
Dieſe Tatſache begrüßen 
wir mit. Freude, erbringt ſie doch wiederum den 
Beweis, daß die Chjena ausgeſpielt hat und die 
Warſchauer Chjeniſten in Seſſeln ſitzen, die ihnen 
heute moraliſch nicht mehr gehören. Im Intereſſe 
des Staates liegt es auch, daß dieſe Politiker 
endlich vollſtändig verſchwinden, und dem Fortſchritt 
ihre Plätze überlaſſen. 

Den deutſchen Stadtverordneten wünſchen wir 
eine ſegensreiche Tätigkeit zum Wohle der deutſchen 
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Aus Gen Neben 


Poſen. 
haben nachſtehende Ergebniſſe gebracht: 
Mandate, N P R 16 und der Nationale Block 13 mende 
Die Wahlen haben ein ſtaxkes Anwachſen der, P. P. S 


Die Wahlen in die EAN: 
Die P. P. 


Bisher war Poſen die Hochburg der Reaktion. 

Kattowitz. Der Kattowitzer, „Volks wille“ 
vor Gericht. Der verantwort'iche Redakteur Karl 
Helms hatte ſſch vor dem hieſigen Landesgericht zu ver⸗ 
antworten, weil ex ſeinerzeit den Proteſt der franzöſiſchen 
Intellektuellen gegen den „Weißen Terror" in Polen ner» 
öffentlicht hat. Dieſer Proteſt, der zuerſt in der Pariſer 
„Ere, Nouvelle“ erſchienen war, wurde von polniſchen 
Blättern wiedergegeben. Die „Lodzer Volkszeitung“ war 
eine der erſten, die dieſen Proteſt brachte. Der „Volks⸗ 
hatte die, Nachricht bereits einem Lodzer Blatte 
entnommen. Trotzdem wurde Redakteur Helms wegen 


Verächtlichmachung des polniſchen Staates unter Anklage 
geſtellt. 


Der Staatsanwalt beantragte einen Morat 


ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 
1 beſitzen wir nicht). 


„ehe e f, 


. 


führung aller Art Bestellungen. 


NM en Bpudlg. 
f eiferne Bettitelle, 2 An⸗ 
N züge, 2 Paletots, Ware 


I U zu 3 mtr. für Palctote n. Anzüge, 


Schuhe und Stiefel 


38, W. 18. 8—10 u. 58 Offerten unter 


a Uhr abends. 309 


Sie kaufen gut n billig d 


Ihre Herbſt⸗ u. Wintergarderoben 11 
gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA "rk 


‚Damen: und Herren Garderoben ſowie 
Manufakturwaten in größter Auswahl. 
Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk. 


"Oskar Kahlert 


: Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei f 
Lodz, Wölczafska 109 
empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und 
2 e (Trumeaus) vom kleinsten bis zum 
größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- 


1 9 Solide Arbeit. — Mäßigc Preise. 
/ uunun.anunnnnnunnen® sr... sun... zunuae« ar ws ..... v...... 


ns mit der.  Suhlühreng 
beſtens vertraut, mit guten 
Seugniſſen u Referenzen, 
jucht per ſoſort dauernde 
Stellung, evtl. einige Stun. 
den täglich, als Buchhalter, 
15 billig zu verkaufen. Krucza Inkaſſent oder Magadineue. 


| Ar. 59. 
Gefängnis. Das Hericht verkündete jedoch ein freiſpre 
chendes Urteil. a 
Lemberg. Ein glühender Jüngling. In 


dem Dorfe Lubaczew hatte ſich ein gewiſſer Leo Szalanfki, 


Sohn eines reichen Landwirts, in die Jüdin Hani Dicker, 
Tochter des dortigen Gaſtwirts, verliebt. Da die Eltern 
von einer Ehe nichts willen. wollten, beſchloſſen die beiden 
nach Czenſtochau zu fliehen, wo Hani ge auft und wo 
auch die Trauung ſtattfinden ſollſe. Der Vater der Han 
nahm die Verfolgung der beiden Ausreißer, ſofort auf, 
S;alaniti verſteckte ſeine Geliebte und ſtellte ſich ſelbſt den 
Verfolgern mit einem Gewehr entgegen. 
wie wütend auf die Verfolger. Doch gelang es dieſen, 
ihn feſtzunehmen. Er hatte ſich nun vor dem Gericht zu 


dv rıntworten, das ihn in Anbetracht ſeiner Jugend zu zwei 
Monaten e verurteilte 


Aus r Welt. 


Der Sturmwind in China hat 3600 Wohnhäufer, 
zer) ört. Während der Kataſtrophe find 300 Perſonen 
umgekommen. 


Pleitewirtſchaſt bei Boſel. In dem Wiener Bank⸗ 
hauſe Sigmund Boſel wurden große Unterſchlagungen fell. 
geſtellt 250 000 Akten der Unionbank im Werte von 
360 Millionen Kronen ſind verſchwunden. Ein verhafteler 
Beamter der Bank namens Mats gab zu, daß er die 
Aktien geſtoblen und bei einer Bank zur Aufbewahrung 
hinterlegt habe. Dort wurden ſie tatſächlich vorgefunden. 
Weiter wurde ermittelt, daß ein 27 jähriger Diener namens 
Biſa Wertpapiere im Veirage von 25 Millionen Kronen 
geſtohlen hat. Auch ein 41 jähriger Kaſſierer wurde ver 
haftet, der ſich beim Ankauf von Valuten Unregelmäßig ⸗ 
kelten im Umfang von 400 Millionen hatte zu Schulden 
kommen laſſen, Die Berlufte konnten dadurch wieder gedeckt 
werden, da der letztere mit dem Gelde ſpekuliert hatte, ſo 
daß ins⸗geſamt 600 Millionen Kronen zur Verfügung stehen 


Wilhelm weiß keine Antwort. Iſt denn bei dem 
redegewandten Exkaiſer ſo was möglich? Ja! „Man 
höre: Die amerikaniſche Zeitſchtift „Amer'can Legion“ hat 
an eine Reihe bekannter Perſönlichkeiten u a. auch an 
Wüherm, dem Letzten, die Frage gerichtet: Was hat die 
Welt durch den Welikrieg gewonnen? Purch den Admiral 
v Rebeur⸗Paſchwitz erfolgte folgende Antwort: „In! Er⸗ 
widerung auf Ihren Brief vom 31. Mai hat Seine Maſe⸗ 
jıät der Kaiſer mich beauftrogt, Ihnen mitzuteilen, daß er 
ſich leider nicht imſtande ſieht, Ihre Frage zu beantworten.“ f 
Der Admiral gab, ſolche Antwort!: „Nichts, denn die Welt 
hat alles verloren.“ — O, dleſe gottbegnadeten Säbelraſſeler! 


Krokodilstränen von wegen Judenmangel. Nämlich 
in Bayern, dem Land der Hatenkreuzler. Ja, man ſtaunel 
Bayriſche Blätter ſtellen nun ſeſt, was man durch den. 
Antiſemitismus für Dummheit begangen habe. Man weint 
Krokodilstränen darüber, daß die bayriſchen Kurorte und 
Sommeifrifhen ſo ſchlecht beincht waren. Juden und 
manche Nichtjuden boykottierten nämlich das judenfreſſeliſche 
Bayern. 
ſchaftlichen Sia wenn es ſo welter. geh'. 


8 und e Sehrikleiler: 800. Ludwig al. 
Ack J. Baranomili, Lodz, Petrilauer 109. 


190 Sie billig bei 
R.Stoklos, Lodz, ©" 


61 een 161. 


weer 


3 am beften orientierte 

politiſche Organ der 

Deutſchen Polens iſt die 
Lodzer 


Volkszeitung 


Daher ſollte fie von 
allen werktätigen Deut⸗ 
ſchen geleſen werden. 


20 > 


Abonnementspreis: monatlich 1 Floty 40 Or. 
Oeſchaftsſtelle Jamenhofſtraße 17, Ill. 
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‚Stehspiedel(irumeaun) 


Ne 27 an d. Kodak. et gegen Ratenzahlungen zu haben 
„Lodz. Dolbsz. erb. 


% in der Spiegeltabrik, Lodz, Juliusstr, 2. 


Szalanſki ſeuerte 


Der Gaftwirte verband ſpricht von einem Br 
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